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Me Umwälzung in Spanien
Alfons XM. verläßt den spanischen Boden
Madrid , 15. April. König Alfons XIll. hat um 2i>.5«>

Uhr im Automobil Madrid verlassen, begleitet von Herzog
von Miranda, seinem Haushofmeisterund dem Grafen Agur-
lar seinem Zahnarzt und Freund. Zwei Automobile niit
lyendarmerie begleiteten den König auf seiner letzten Fahrt
durch Spanien, jedoch nur, um ihn notfalls zu schützen, nicht
um ihn zu bewachen. Es wurde nicht bekannt, wohin die
Reise führt. Vermutlich aber nach Cartagena oder nach Gi¬
braltar, wo ihn ein englisches Kriegsschiff aufnehmen wird.
Die königliche Familie wird heute früh in einem Sonderzug
in zwei Salonwagen von Madrid abfahren.

Madrid, 15. April , lieber die letzten Augenblicke des ge¬
stürzten Königs auf spanischem Boden wird ans Cartagena
berichtet: Der König, der heute früh l llhr in Cartagena
ankam, begab sich ins Arsenal , wo der Befehlshaber , General
Magur, der Militärgouverneur , die Stabsoffiziere des Heeres
und der Marine, sowie die übrigen dort in Garnison sichenden
Offiziere ihn in großer Uniform erwarteten . Der König war
Whig. Er grüßte die Anwesenden. Als er jedoch sprechen
wollte, konnte er vor Rührung nur einige Worte Hervorbrin¬
gen. Er sagte: Ich bleibe in der Ueberlieferung. Der König
begab sich darauf in einer Barkasse auf den Kreuzer „Prinz
Alfonzo" der mit ihm Kurs nach London nahm.

veras veröffentlichten Gesetzbuches; 2. Auflösung der von
Primo de Rivera geschaffenen Bürgerwehr ; tz. Bewilligung
einer Pension für die Familien der im Dezember v. I . stand¬
rechtlich erschossenen Offiziere Gal -on und Hernandez in Höhe
ihres Soldes.

Der frühere Ministerpräsident und Kriegsminister Gene¬
ral Berenguer , der sich gestern noch weigerte, seinen Posten
aufzugeben, hat Spanien verlassen und ist in Lissabon ein-
gchroffen.

Wie aus Valencia berichtet wird, befindet sich unter den
freigelassenen Gefangenen einer der Mörder des ehemaligen
spanischen Ministerpräsidenten Dato.

Interview mit dem neuen spanischen Finanzminister
Paris , 15. April . Ein Sonderberichterstatter des „Jour¬

nal " hat mit dem neuen spanischen Finanzminister Prieto auf
der Durchreise durch Jrun eine Unterredung gehabt, bei der
Prieto erklärte, daß die neue Regierung sämttickie finanzielle
Verpflichtungen einhalten wolle. Aber ausländische Anleihen
bewirkten allzuoft eine Art Vormundschaft und eine solche
wünsche Spanien nicht. Die Stabilisierung der Peseta scheine
ihm nicht dringlich zu sein. Die Lage fei so, daß das Land
bei guter Verwaltung genug Hervorbringen könne, daß seine
Währung auf Pari gelange und dabei bleibe.

Der Auszug des königlichen Hofes ans Madrid
Madrid, 16. April . Der V-Zug nach Hendaye (französische

Grenze), der fahrplanmäßig um 10.15 Uhr aus Madrid abgeht,
fuhr heute früh erst um 10.-15 Uhr ab. Es waren zwei Salon¬
wagen angehängt. Die Lokomotive wurde von dem Herzog
von Saragossa, der gewöhnlich den Zug des Königs über¬
wacht, geführt. Zahlreiche Persönlichkeiten des spanischen
Hofes hatten in dem O-Zng Platz genommene Die Königin
und die Prinzen haben das königliche Palais heute früh in
Automobilen in Richtung nach dem Escorial verlassen, und
man nimmt an, daß sie, um jede Kundgebung zu vermeiden,
in der kleinen Ortschaft El Pl -antillo den O-Zug- Madrid-
Hendaye besteigen werden.

London, 15. April . In Kenfington Palace , dem Wohnsitz
der Mutter der Königin von Spanien , ist über eine beabsich¬
tigte Ucbersiedlung der spanischen Künigsfamili ? nichrs be¬
kannt. Nach hier aus Spanien eingetroffenen Nachrichten
heißt cs jetzt, der König habe nicht formell abgedankt und, wie
von maßgebender Seite fcstgestcllt werde, vor seiner Abreise
keinerlei Urkunde unterzeichnet.

Gibraltar . >5. April . Der spanische Kreuzer „Prinz
Alfonso" mit König Alfons an Bord hat, wie man aus zu¬
verlässiger Quelle erfährt , Kurs auf Marseille genom-men.
Jnfant Juan bleibt vorläufig in Gibraltar , lieber seine
Weiterreise nach Frankreich oder England liegt noch nichts fest.

Blutige Zusammenstöße in Barcelona
Paris,  15 . April. Wie Havas aus Barcelona berichtet,

demonstriertengestern abend mehrere Tausend Personen vor
dem Gefängnis und verlangten die Freilassung der Gefan¬
genen. Die Menschen wußten nicht, daß Oberst Macia in¬
zwischen die Freilassung verfügt hatte. Da die Tore des Ge¬
fängnisses geschloffen blieben, versuchte die Menge, das Ge¬
fängnis zu stürmen und in Brand zu setzen. Der Gefängnis-
dircktor war, um blutige Zwischenfälle zu verhindern, gezwun¬
gen, sämtliche Gefangenen, auch die wegen unpolitischer Delikte
verurteilten Strafgefangenen, freizulaffen. Das gleiche geschah
nn Fraucngefängnisvon Barcelona, wo die Volksmenge die
Kartothek des Gefängnisses vernichtete. Gegen 23 Uhr ver¬
nichten Demonstranten, unter denen sich offenbar lichtscheue
Elemente befanden, ein Polizeikommiffariat zu stürmen. Die
Garde war gezwungen, eine Salve abzugebcn. Ein Demon-
ürant wurde getütet, mehrere andere verletzt. In der Ancha-
- >traße kam cs ebenfalls zu blutigen Zusammenstößen, bei
»encn eine Person getötet und mehrere verletzt wurden.

Erklärung der neuen spanische« Regierung
q, Madrid, 15- April . Kurz nach 1 llhr nachts wurde der
tzresie folgende Regierungserklärung mitgcteilt : „Die vor-
munge lltegierung der Republik ist fest davon überzeugt, daß
we politischen und sozialen Kräfte , die an der Gründung des
"E " Regimes mitgearbeitet haben, die Disziplin aufrecht
erhalten werden. Davon hängen das Ansehen und das -Schick-
ml der jungen Aiepublik ab. Die Regierung ist deshalb der
--bemung, daß diejenigen, die ihr die Macht gegeben haben,

oeî Festigimg des Ansehens der Republik, das die Feinde
Dtaatsform untergraben wollen, arbeiten werden. Was

oieje Gegner betrifft , so hofft die Regierung , daß sie die
außerordentlicheWichtigkeit dieser Stunde für die Zukunft
Spaniens verstehen und ihre Haltung darnach! richten werde.

angefangen, mit Liebe an der Schaffung einer
Atmosphäre der Gerechtigkeit und Achtung zu arbeiten , die

nicht kannte, und haben, um dieses Ziel zu
rreicyen, die Verordnungen zur Ernennung des Präsidenten

.vorläufigen Regierung und der Minister , sowie die Ver-
ugungen über das juristische Statut der vorläufigen Regie-

, Amnestie und die Schaffung des Verkehrsministe-
rurms erlassen."

Drei Dekrete der neuen Regierung Spaniens
l5. April . Me Regierung hak drei Dekrete er

w„en. i . Abschaffung des unter der Diktatur Primo de Ri

Die Neuordnung der Dinge

Madrid, 15. April. General Aznar, der Ministerpräsident
der letzten königlichen Regierung , erklärte Journalisten auf
die Frage nach dem Manifest, das Alfons XIII. Hinterlagen
habe, es werde in einem geeigneten Augenblick veröffentlicht
werden. . Zurzeit sei es noch zu .früh dazu. Er stattete heute
nachmittag dem Präsidenten der vorläufigen Regierung , AI-
eala Zamora , einen Besuch ab, mit dem er eine sehr lange
Besprechung hatte . Nach der Konferenz teilte Aznar mit, daß
er sich in seiner Eigenschaft als Generalkapitän dem neuen
Ministerpräsidenten zur Verfügung gestellt habe.

Zamora erklärte Zeitungsvertretcrn , er habe mehrere Er¬
lasse zur Wiederherstellung normaler Verhältnisse vorbereitet
und sich mit den verschiedenen Behörden in Verbindung - gesetzt.
Auch die Generale Eavalcanti und Riguelme statteten ihm im
Ministerpräsidium Befuckie ab.

An der Fassade des Schlosses wurden von der Feuerwehr
große Plakate mit folgender Inschrift angebracht „Volt , achte
dieses Gebäude, das dir gehört !" Junge Leute der Bürger¬
wehr patrouillieren in der Umgebung des -Schlosses, nachdem
die Gendarmerie unter dem Beifall des Volkes von -den Stra¬
ßen zurückgezogen worden ist. An mehreren Stellen der Stadt
war die Gendarmerie , die ja bisher allgemein als die zuver¬
lässigste Schutztruppe der Monarchie galt , von der Menge mit
feindlichen Zurufen empfangen worden. Darauf rissen die
Führer der Gendarmerie die Krone von der Uniform ab.
Ihre Untergebenen folgten ihrem Beispiel- Die Menge nahm
diese Geste beifällig auf.

Die Kapellen der Madrider Truppenteile veranstalteten
heute nachmittag mit Zustimmung der Regierung zur Feier
des Nationalfestes Konzerte auf den Straßen.

Das Manifest des spanischen Königs
Paris,  15 . April. An der französisch-spanischen Grenze

ist, wie Havas aus Hendaye meldet, das Manifest cingetroffcn,
das König Alfons, als er Madrid verlassen hat, hinterlietz.
Dieses Manifest lautet:

Die Wahlen, die am Sonntag stattfanden, zeigen mir klar,
daß ich heute die Liebe meines Volkes verloren habe. Mein
Gewissen sagt mir, daß diese Abneigung keine endgültige sein
wird, weil ich stets bemüht war, Spanien zu dienen, war doch
mein einziges Ziel dos öffentliche Interesse selbst unter den
kritischsten Umständen. Ein König kann sich täuschen und
zweifellos habe ich selbst bisweilen geirrt. Aber ich weiß Wohl,
daß unser Vaterland sich stets gegenüber Fehlern, denen keine
Böswilligkeit zu Grunde liegt, großmütig gezeigt hat. Ich
bin der König aller Spanier und ich bin selbst Spanier. Ich
hätte verschiedene Mittel anwenden können, um die königlichen
Vorrechte aufrecht zu erhalten und meine Gegner wirksam zu
bekämpfen. Aber ich will alles beiseite lassen, was meine
Landsleute in einen mörderischen Bruderkrieg stürzen könnte.
Ich verzichte ans keines meiner Rechte, weil sie über meine
Ansprüche hinaus ein von der Geschichte angehäuftcs Gut sind
nnd weil ich eines Tages strenge Rechenschaft über die Ver¬
waltung dieses Schatzes zu legen haben werde. Ich warte den
wahren Ausdruck der öffentlichen Meinung des Volkes ab, und
bis die Nation sich geäußert hat, setze ich freiwillig die Aus¬
übung der königlichen Gewalt aus und entferne mich aus Spa¬
nien. Hiermit erkenne ich an, daß Spanien allein Herr seines
Geschickes ist. Auch heute glaube ich, die mir durch die Liebe
zu meinem Vaterland diktierte Pflicht zu erfüllen. Ich flehe
Gott an, daß die übrige» Spanier sich ihrer Pflicht ebenso tief
bewußt sein mögen Wie ich.

Für Europas Solidarität
Ein Franzose und ein Oesterreicher mahnen.

Senator de Jouvenel:
In der Aprilnummer der „Revue des Vivants ", die dem¬

nächst erscheint, veröffentlicht Senator de Jouvenel  einen
höchst sensationellen Artikel. Er stellt fest, daß die wichtigste
Frage im Zusammenhang mit dem deutsch-französischen Prob¬
lem die Frage sei, ob Deutschland nicht Gefahr laufe, vom bol¬
schewistischen Rußland verschlungen zu werden. U. a. führt er
aus:

„Deutschland brauchte, um seine Gefckstifte aufzurichteu,
.Kredite. Unglücklicherweise erschreckte jede Geste Her deutschen
Politik immer mehr das ausländische Kapital . . . Es ist schon
ein schwerer psychologischer Irrtum , die Bankiers zur Hilfe
zu rufen, indem man das Alarmsignal zieht ; aber wenn mau
sich der Hoffnung hingibt , das Vertrauen durch Verstellung
einzuflößeu und die Sicherheit durch Kraftakte, — begeht man
einen Fehler , der durchaus nicht einträglicher wird, wenn er
serienweise begangen wird ."

Nachdem Senator de Jouvenel feststellt, daß Deutschland
Briand enttäuscht habe, kommt er aus das deutsche Russen-
g-eschäft zu sprechen: Wir dürfen uns darüber nicht entrüsten,
fährt er fort , weil unser französisches Marineministcrium sein
Petroleum von den Sowjets kauft, ohne sich darum-zu sorgen,
daß die Handelsbilanz des Bolschewismus dadurch: verbessert
-wird. Aber in der Tat liegt etwas Tragisches in diesem
Schauspiel, welches die dcutsckie Industrie bietet: sie hat die
Vollendung der Methoden des Kapitalismus zur höchsten
Stufe geschraubt und nun sicht sie sich verurteilt , den Erfolg
des kommunistisck)cu Planes , der den Zweck verfolgt, sic (-kr h.
die deutsche Industrie ) zu zerstören, zu beschleunigen. . .

„Andererseits haben die Führer der Reichswehr den
enormen taktischen Irrtum begangen, die Rote Armee mit
Cadres zu versorgen." (Das entspricht nicht den Tatsachen.
Wenn auf Grund des Versailler Diktates abgeüaute Offiziere
nach Rußland gingen, so hat das mit der Reichswehr nichts
zu tun . D.Red.)

„Welches ist die -Schlußfolgerung-? Deutschland wird alle
Mühe haben, sich selbst zu retten . Man muß sich bemühen,
es vor Rußland zu retten und auch ein wenig vor sich selbst,
da es nicht unmöglich ist, daß es zusammenbricht und sein
Sturz würde den Sturz der europäischen Zivilisation bedeu¬
ten . . . Ich habe einfach versuclst, die Gefühle eines Franzosen
auszudrückcn, der, wie -die übergroße Majorität aller Fran¬
zosen, aus allen Kräften die deutsch-französische Annäherung
Wünscht,, aber der an diese Annäherung nicht eher so ganz
glauben kann, als an dem Lage, wo Europa in Bezug auf
Rußland eine gemeinsame Politik festgclegt und Deutschland
an dieser gemeinsamen Politik interessiert hat."

Bundeskanzler Tr . Endcr:
Den Gedanken einer Zusammenarbeit gegen Moskau kann

nur ein -wirtschaftliches Paneurvpa verwirklichen. Bundes¬
kanzler Dr . Ender legt nun in folgendem Artikel, den wir
der „N. Pariser Ztg ." entnehmen, das Problem : Paneuropa - -
Oesterreich—Rußland dar und vertieft dabei die Ausführun¬
gen des Senators de Jouvenel . Bundeskanzler Dr . Ender
schreibt:

Praktisch ist Europa von der Verwirklichung des Pan¬
europa als Wirtschaftseinheit sehr weit entfernt und - jeder
Schritt in dieser Richtung erregt noch immer das größte
Mißtrauen.

Dieser vollständige Mangel an Solidarität unter den
europäischen Staaten macht auch Oesterreichs Lage gegenüber
Rußland erklärlich. Im Volke kann man das Verhalten der
europäischen Staaten gegen Rußland nicht verstehen. Man
weiß, daß Rußland ohne Maschinen aus Europa und ohne
Ingenieure aus Europa nicht in die Höhe kommen, daß der
Bolschewismus dort sich ohne diese Mittel nicht halten könnte.

Tatsächlich liefert Europa sowohl die Ingenieure als auch
die Maschinen. Nun wirft sich die Frage auf : Warum ver¬
bietet Oesterreich nicht die Auswanderung nach Rußland und
warum unterbinden -wir nicht die Ausfuhr von Jndustric-
artikeln nach Rußland ? Oesterreich führt tatsächlich- für 10
bis 50 Millionen Schilling jährlich an Automobilen, land¬
wirtschaftlichen Maschinen, Sensen und anderen Jndustrie-
artikeln nach Rußland aus . Wir erleichtern sogar die Aus¬
fuhr durch ein Gesetz.

Man kann cs mit guten Gründen verwerfen vom prin¬
zipiellen Standpunkt aus . Was ist aber dann die praktische
Folge? Die Maschinen, die wir Oesterreicher nicht liefern,
die liefert Deutschland, Frankreich und England , und wir
haben einige Tausend Arbeitslose mehr. Hat es für den ein¬
zelnen Staat einen Sinn , so vorzugehen?

Erreicht wird nichts. Es müßten alle europäischen Staa¬
ten zusammenstehrn, aber das würde auch nicht genügen, son¬
dern es müßte sich Amerika anschließen und daran ist nicht
im entferntesten zu denken.

Der Schwindler Kroll
Durch polizeiliche Untersuchungen ist nun festgcstellt. daß

der Schwindler Karl Kroll , der in vielen Städten die Hotel¬
besitzer hereinlegte, in Wirklichkeit Walter Bauer heißt. Täg¬
lich laufen neue Anzeigen gegen den Verhafteten bei den
Staatsanwaltschaften ein. Bisher sind über tausend Hotel¬
besitzer festgestellt, die NackmahmesenÄungeuim Betrag von
75—80 R.M . erhalten und teilweise eingelöst hatten. Inner¬
halb weniger Tage waren auf das Postscheckkonto, das der
Schwindler hatte einrichten lassen, über 1000 Mk. eingegangen,
die im letzten Augenblick durch das schnelle Eingreifen der
Kriminalpolizei für die Einzahler gerettet werden konnten.



Aus Stadt und Bezirk.
(Wetterbericht .) Im Westen liegt Hochdruck, im

Nordet! eine Depression. Da der Hochdruck vorherrscht, und
höchstens Tiesdrüüausläuscr sich fühlbar nmcNn, isr für Freitag
und Samstag zwar zeitweilig , bedecktes, aber vorwiegend
trockenes Wetter zu erwarten.

Birkenfeid, 15. April . (Gemeinderatssitzung.) Das zum
Verkauf durch Sen Wal'dveschcrverband in Stuttgart aus¬
geschriebene Stammholz wurde dem höchsten Angebot der
Firma Kling in Pfinzweiler zugeschlageu. Erlöst wurden
statt dem Grundpreis von 8108 RM . nur 5129 R.Nl. — Das
Gesuch um Einlegung der Wasserleitung und der Kanalisation
in der Dietlingerstrasze entlang dem Sportplatz wurde geneh¬
migt. Ein Gesuch um Verguügungssteuernachlasz wegen
schlechtem Geschäftsgang wurde abgelehnt mit der. Begrün¬
dung, das; das Risiko für eine derartige Veranstaltung . die
vergnügungsstcuerpflichtig ist, der Veranstalter tragen muH.
— Dem Gesuch der Autobesitzer um Ermäßigung des Wasser¬
zinses wurde dahin entsprochen, das; für ein Privatauto vis
zu l Sitzplätzen der Wasserzius auf lO R .M festgesetzt wird,
während es bei Geschäfts- und größeren Autos bei dem seit¬
herigen Satz belassen wird. In einer Steuerbcitreibungs-
sacbc wird der Vorsitzende zu weiteren Maßnahmen beauftragt.
— Die Arbeitslöhne für die Notstands- und Genieindearbcitcr
wurden entsprechend der neuen Vereinbarung zwischen den
Arbeitnehmer- und Arbeitgeber-Organisationen neu geregelt.
- Der Vorsitzende berichtet, daß von der Wohnungskredit-

anstalt für dieses Jahr nur mit der Hälfte au Darlehen ge¬
rechnet werden könne wie im vorigen Jahr und daß der Lan-
deSversickierungsaustalr dieses Jahr überhaupt keine Mittel für
Gaudarlehen zur Beringung stehen, es sei denn, daß es sich um
eine kinderreiche oder kranke Familie, also um eine Ausnahme,
handelt. Tic Overamtssparkasse und die Wohnungskredit¬
anstalt machen eine Darlehenszu'sage davon abhängig, daß ein
Eigenkapital von mindestens 20 Prozent vorhanden sein muß.
— Den Schluß der Sitzung bildeten kleinere Vcrwaltungs-
sachen.

^ Herrcnalb , 15. April . (Abschied .) Nachdem Rektor
i. R. Karl Fuchs  eine allgemeine Abschiedsfeier abgelehnt
hatte, ließen es sich die ihm Nahestehendennicht nehmen, noch
einige Stunden zwanglosen Beisammenseins dem 'scheidenden
zu widmen. In Mönchs Posthotel konnte gestern abend der
Einhcrufer , Postinspektor Schübel in,  den Gesamtausschus;
der -Ortsgruppe des Schwarzwaldvereins, die Vorstandsmit¬
glieder des Darlchenskassenvcreins unter Führung von Bür¬
germeister Grüb  und die Lehrcrkollegen, Schulvorstand Ober¬
lehrer Breymaycr,  Hauptlehrer Heiland  als Vorsitzen¬
der des Bezirkslehrervereins , mit den weiteren Mitgliedern
des letzteren begrüßen, im ganzen 35 Teilnehmer. Postiuspcktor
Schübelin  warf in vortrefflichen Ausführungen einen
Rückblick auf die reiche und ersprießliche Tätcgkeit des ver¬
dienten Mannes im Schwarzwaldverein . Gründung der Orts¬
gruppe am 3. Januar lM ! mit 3V Mitgliedern , Al Jahre Vor¬
stand mit zuletzt 220 Mitgliedern , Wegbezcichnung, Bau von
Schutzhütten, Aufstellung von Orientierungstafeln auf dem
Bernstein und der Teufelsmühle, Bau des Aussicktsturms
und des Unterkunftsraumes auf der Teufelsmühle September
1910u. v. a. Warmherzige Glückwünsche für den Lebensabend
auf der Schwabenalb verband der Redner mit der Ueberrei-
chung eines schlichten WalLstraußes und einer Base. Ein drei¬
faches Waldhcil schloß die zu Herzen gehende Ansprache. Eben¬
so wirkungsvoll folgten die weiteren Reden von Bürgermeister
Grüb  mit wärmster Dankesbezeugung für die Leistungen in
der Schule, im Darlehenskassenverein und als ein ihm nahe¬
stehender Freund ; Oberlehrer B re hin aper  betonte beson¬
ders als Schulvorstand die Wirksamkeit des treuen Lehrers
und langjährigen Vorsitzenden des Bezirkslchrervercins ; Ma¬
lermeister Karl Schweizer  gedachte als Vorstand des
Männergesangvereins Licderkranz der -Arbeit zur Pflege des
deutschen Liedes. Allen Rednern dankte der Gefeierte in tiefer
Ergriffenheit unter dem Versprechen, Herreualb und all die
Freunde in bestem Gedenken zu bewahren. Gemeinsam ge¬
sungene Volkslieder verschönten die JÄVschiedsstnnden, ebenso
die dankbar anfgenommenen Ouarlettvoriräge vom Lieder¬
kranz. Es war ein durchaus gemütanregcnder Abend ganz im
Sinne des Scheidenden, ^ reue Wünsche begleiten ihn und
seine Gattin.

Schömberg, l l. April . (Bäuerliche Siedlung im Nordosten
Deutschlands.) Im Auftrag des von der inneren Mission in
Württemberg eingerichteten „Evangelischen Siedluugsdienstcs"
hielt Baron von Neurath aus Äleiuglattbach vor zahlreicher
Zirhörerschait im saal der Kirciie eiueu Vortrag über bäuer¬
liche Siedlung im Norden und Nordostcn Deutschlands, ins¬
besondere in ' Mecklenburg-Schwerin , wohin gegenwärtig von
allen Teilen unseres württembergischen Landes solche Bauern¬
söhne und -töchter umsiedeln, die bei der Erbteilung nicht

den Hof erhalten oder in parzellierten Gegenden von Heu
wenigen über die ganze Markung zerstrcm - liegeiiden Acker-
stncken ruckst leben können. Der Redner zerstreute zuerst die
unbegründeten Bedenken die die Umsiedlung wegen nltzu-
,geringer Grenz nähe für den Fall eiues-Kricgcs mit sich brin¬
gen könnte und wies im einzelnen nach, wle durch Inflation,
Preisrückgang und später durch Steuer - und Zinscrelcht im
Norden und Osten zahlreiche große bis zu 1500 Morgen zäh¬
lende Großgrundbesitze nicht nur ihr Betriebskapital verloren,
sondern auch in Znhlnngsschwicrigkeiren gekommen sind, daß
jetzt 80 Prozent derselben zur Auslösung reif sind. Einige
davon sind schon aufgetcili. In Anlehnung an diese nen-
gcschassenen Bauernhöfe , die schon Verkchrseinrichtnngen und
Absatzgebiete besitzen, soll in Mecklenburg von innen nach
außen weiter anfgesiedelt werden. Bei der Frage , wer uin-
siedeln soll, wurde in erster Linie der vielen Existenzen, gedacht,
die früher von der Industrie und dem Handel ausgenommen,
jetzt aber wieder abgestoßen werden. Das sind in erster Linie
zweite und dritte Bauernsöhne . Kleinbauern , die ihr kleiner
Besitz nicht mehr ernähren kann, schließlich map Knechte, die
sich etwas erspart und hierzulande nichts erwerben können,
vielleicht auch noch ländliche Handwerker, aber erst dann , wenn
die auf den großen Gütern srciwerdeuden untergebracht sind.
Ganz abzuratcn ist den rein landwirtschaftlichen Arbeitern,
die es dort ebenfalls gibt- llm es den Siedlern besser» hei¬
misch zu machen, sind die Siedlungen landsmannschaftlich zn-
sammengelegt, d. h. Wnrltemberger zu Württembergec und
konfessionell geschlossen. Daß die Siedlung jedermann frei-
gestellt bleibt, ist selbstverständlich. Wer in der Heimat den
nötigen Grund und Boden hat oder ihn sich verschaffen kann,
der soll natürlich in der Heimat bleiben. Das Siedeln kommt
nur für tüchtige, fleißige Landwirte mit tüchtigen Frauen in
Frage, denn nur sie können porwärtskvmmen ; und nach dcir
bisherigen Erfahrungen kann gesagt werden, daß sic vorwärts
kommen. Der eingehenden Darlegung über die Teilung eines
Gutes durch die halbamtliche Siedluugsgcscllschaft, die zuerst
eine Verkehrsstraße baut, die bestehenden Gebäude und Räum¬
lichkeiten verwertet , ohne ein Siedluugsrcscrvat die Einteilung
vornimmt und wegen der vorhandenen Maschinen großen
Wert aus genossenschaftliche Zusammenarbeit legt, folgten
wichtige Aufschlüsse über den Preis einer ca. !5 württ . Mor¬
gen großen Siedlung , die nach erfolgter Herabsetzung des
Gebäudekapitals von 18 000 Mark aus 8000 Mark mit Hans,
Scheuer, Brunnen , Stromzuleitung ohne Inventar auf 28 000
Mark zu stehen kommt. Dazu benötigt der Siedler l» Prozent
— 2800 Mark zur Anzahlung, 3000 Mark zur Beschaffung des
Inventars und 200 Mart Umzngstosten. Mit diesen 6000  Akk.
kann sofort die Stelle bezogen werden. Die Verzinsung des
restlichen Kapitals ist gering. Grnnderrverbssteuer und Kosten
durch den Notar entstehen nickst. Gläubiger ist bis zur völligen
Tilgung das Deutsche Reich. Um an Ort und Stelle die Güter
besichtigen zu können, werden Siedlungsfahrten unternom¬
men. Nach reger Aussvrache dankte Pfarrer Gaiser  namens
aller Zuhörer für die sehr interessanten Ausführungen . Möge
sich jeder, der in Zukunft aus - oder abwandcrn will, doch vor¬
her überlegen, ob nicht im Osten oder Nordostcn unseres deut¬
schen Vaterlandes auch er eine bänerliü-e Licdluiig sich er¬
werben will.

Württemberg.
Mühlacker, 15. April. (Folgenschwerer Zusammenstoß.) Honte

mittag um 1 Uhr stütz ein Motorradfahrer aus Oetisheim mir dem
Auto des Barons Wolfgang Harder aus Saßbach, bad. Bezirksamt
Bühl, an der Kreuzung beim Ochsen zusammen. Der Motorradfahrer
sowie sein Soztussahrer wurden schwer verletzt und das Motorrad
beschädigt. Die Autolnsaflen kamen mit dem Schrecken davon. Die
Verletzten wurden sofort ins Krankenhaus gebrachst wo bei beiden
außer Schürfungen ein komplizierter Beinbruch festgesteUt wurde. Die
Schuldsraqe ist noch nicht geklärt.

Mühlacker, 15. April (Ein Auto in die Enz gestürzt). Ein
auf einer Geschäftsreise befindlicher Kunststeinhändler fuhr am Sonn¬
tag mit feinem noch neuen Sportzwetsitzer die kurzansteigcnde Straße
am Ortsausoang Eutingen hinauf, um aus die Hauptverkehrsstraße
Pforzheim—Mühlacker zu gelangen. Als er in halber Höhe war,
machte er anscheinend beim Umschalten des Ganges einen Fehler. Der
Wagen setzte sich rückwärts in Bewegung und fuhr mit immer größer
werdender Gefchwindigkeit die Straße wieder hinunter. Er durchfuhr
einen Lattenzaun, der die Straße gegen die Enz absperrt, und stürzte
eine argen2 Meter hohe Böschung hinab in die zurzeit ziemlich
viel Wasser führende Enz. Das Auto wurde von den Fluten ungefähr
100 Meter wett sortgerlssen, bis einige Männer ins Wasser sprangen
und unter eigener Lebensgefahr das Auto zum Halten brachten. Vom
User aus würden dann Dielen gelegt, auf denen der Fahrer das User
gewann. Er kam mit einigen leichteren Verletzungen am Kopf und
an den Händen davon. Mit vieler Mühe wurde dann auch das be¬
schädigte Auto an Land gebrockt und abgeschleppt.

Reckarsulm, 15. April. (Keine Erweiterung des stävt. Kranken¬
hauses.) Zu der Erweiterung des stävt. Krankenhauses, die sich zu¬
nächst aus einen kleineren Anbau beschränken soll, Kat das Württ.
Innenministerium seine Sielbmanabme rnltn-t-ftt. Vom ärztlick-n

Sianvpunkt aus sei der Anbau nicht zu beanstanden. Die Ausführung
begegne jedoch im gegenwärtigen Zeitpunkt in finanzieller Hlnsj».
schwerwiegenden Bedenken. Das Innenministeriumgibt zu vejstehen
es sei damit zu rechnen, daß ein etwaiges Gesuch um Genehmig»»,
«ioer Schvldausnahme auch für die im kleineren Umsang geplan,-
Krankenhausrrweiterung nicht genehmigt würde.

Stuttgart, 15. April. (Ausländsanleihe für den zweigleisigen
Ausbau der württ. Nord-Südstrecke) Von zuständiger Seile wird
mltgeteilt: Durch Veimittluna der Württ. Notenbank hat das würii
Finanzministeriumin den letzten Tagen mit einem von der Schweb
zerischen Kreditanstalt in Zürich geführten Bankenkonsortiumeine
Anleihe über 25 Millionen Schweizer-Franken mit einer Laufzeit
von 25 Jahren, verzinslich zu » abgeschlossen. Die Anleihe ist
nach Ablauf von 6 Jahren tn 20 gleichen Jahresraten zu tilgen
außerdem kann sie von diesem Zeiipunkt an ganz oder teilweise vom
Schuldner gekündigt werden. Sie wird In de», nächsten Tagen in der
Schweiz, zu einem kleinen Teil auch in Holland, zu dem Kure von
96 st. zur öffentlichen Zeichnung aufgelegt werden. Die Effektiovelastuno
des würlt. Staats durch dis Anleihe stellt sich aus rund 7stz«/,. Der
Erlös ist nach dem Anleiheoertrag ausschließlich zum zweigleisige»
Ausbau der württ. Nord-Südstrecke der Deutschen Reichsbahn de-
stimmt, zu welchem Zw.ck bekanntlich der württ. Staat der Reichs-
bahngesillschost ein Darlehen von 25 Millionen RM. gewährt hat

Stuttgart, 15. April. (Sonnenfinsternisam 17. und 18. April
Vom Planetarium wird mitaeteilt: Am 17. und 18. April ds. D
findet eine partielle Sonnenfinsternis statt. Der Verfinsterung dir
Sonne beginnt am 17. April 23 Mr 57 M.E Z. und endet am 18.
April, frühmorgens3 Uhr 32 M.E.3. Die größte Phase ist 1Uhr4Z
M.E.Z. erreicht, wobei etwas mehr als die Hälsie der Sonne ver¬
finstert ist. Die Finsternis kann zu den angegebenen Zeiten bei uns
natürlich leider nicht beobachtet werden. Sie ist sichtbar in Asien
mit Ausnahme der östlichen und südwestlichen Teile, tm nordöstliche»
Teil von Europa und im nördlichen Eismeer.

Ebersbacha. F ., OA. Göppingen, 15. April. (Zwei Kinder er¬
trunken.) Zwei neunjährige Mädchen wurden Montag nachmittag
von ihren Eltern tn den Sandbruch geschickt. Als die beiden Kind«
bis spät nachts nicht nach Hause kamen, machten sich die besorgte«
Eltern auf die Suche nach ihnen. Gegen1 Uhr nachts fanden sie die
beiden Kinder ertrunken in einem zwei Meter tiefen Gumpen in der
Nähe des Steinbruchs. Die Namen der Mädchen find Elise Blum
und Else Müller.

Tübingen, 15. April. (22 Fischarten im Neckar.) Im Neckar
werden von hier aus immer wieder neue Fischarten eingesetzt. Zurzeit
beleben 22 neue Sorten die Fluten, ohne daß sie im einzelnen zu
sehen sind: Bachforelle, Regenbogenforelle, Aescke, Aal, Hecht, Fluh¬
barsch. Karpfen. Karausche, Kreßlmg, Rotauge. Schlejhe, Barbe.Nase,
Dickkops, Lauben, El!ritze, Grundel, Mühlkoppe, das Schneiders
der Springer, ein namenloser Fisch. 20—25 Zentimeter lang, weih-
grau mit rostroten Linien von der Schwanzflosse bis zu den Kieme»,
und das Neunauge, bas schon vor 50—60 Jahren gefangen wurde
und sich im Sand oecstrckt aufhält.

Oberudorfa. N-, 15. April. (Das Spielen auf verkehrsreichen
Straßen.) Ein folgenschwerer Verkehrsunfall ereignete sich aus der
Straße Oberndorf—Besfendors, oberhalb der Lindenhofwirtschaft. Der
5 Jahre alte Franz Haas, Sohn des Althändlers Erwin Haas, ver¬
gnügte sich mit Wägelefahren an der abschüssigen Straße. Hierbei
fuhr der Junge vollständig aus der linken Seite der Straße. Aus der
entgegengesetzten Richtung kam ein hiesiger Motorradfahrer. Als er
die Gefahr erkannte, brachte er sein Fahrzeug sofort zum Sichen,
in demselben Augenblick suhr aber der Junge, der die Herrschast über
sein Wäge!« verloren hatte, aus das Motorrad auf. Der Junge stich
mit volle: Wucht mi>dem Kopf gegen dis Kennzelckemafel, svdaß er
auf der rechwo Gesichtshälste eine große klaffende Wunde davoimug
und iojort zum Arzt gebrockt werden mußte. Eine sich au?dem Sozius
des Maiorravs befindliche Frau, die heruntergeworsen wurde, mucke
ebenfalls verletzt. Durch die Polizei wurde sestgestel», daß den Motor¬
radfahrer keinerlei Verschulden rrtfft.

Ulm, 15. April. (Leutnant Scheringer.) Kürzlich gab es hier aus
dem Bahnhos einen Auslaus, als das Gerücht verbreitet war, Leut¬
nant Scheringer, de: irrigere Nationalsozialist, jetzt Kommunist, käme
hier an. Die Polizei erklärt jetzt, daß Scheringer sich nach wie vor
in der Strafanstalt befindet uno nicht auf der Reise war.

Musbach, OA. Sauigau, 15. April. (Schwerer Arrlounsal! —
fünf Verletzte.) Sonntag nacht passierte am Ortseingang von Musvach
ein schwerer Kcaftivagenunsoll. Der Führer eines mit fünf Studenten
besetzten Pelsonenkrasttvagens übersah die Kurve beim Haus des
Eisele und suhr in voller Geschwindigkeit in diese hinein. Trog schach»
Bcemssns und Einbregens nach rechts gelang es ihm nicht mehr, etn
Unheil abzuwendcn. Der Wagen kam mit dem linken Vorderrad
über den Straßengraben an oie Böschung, wühlte sich dort ein und
infolge der Schwungkraft wurde der Wagen an einen Birnbaum ge¬
schleudert, daß er umstiirzte. Der Wagen wurde total zertrümmert.
Beilctz» wurden Sigismund Feger, Student aus Ehingen(schwer),
Hans Kettenocker, Stud. aus Dürmentingeri, und Artur Kieler, Sind,
aus Ludwigsburg(erhebliche Gesichts- und Kopfverletzungen) und der
Wagenführer Bernhardt Bühler, Stud. aus Herdertingen, leicht,
während Hermann Mannhart aus Saulgau nur eine leichte Schürsuug
erlitt. Sämtliche Verletzte wurden ins Bezirkskrankenhaus nach Saul¬
gau übergefiihkt.

Von brr bayerischen Grenze. 15. April. (Bon einer schwingen¬
den Glocke niedergeschlagen.) Als der Drehermelstersohn Lauer Kirch¬
dörfer in Ztemetshausen nach dem Gottesdienst auf dem Kirchturm
beim Läuten der Glocken behilslich war, wurde er. da er unvorsichtiger¬
weise einer schwingenden Glocke zu nahe kam, von dieser ersaßt, I»
daß »r mit einers-l-wer-n Kopfwunde bewußtlos liegen blieb.
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„Wer das ist doch klar! Der Zusammenhang muß

Ihnen doch in die Augen springen. Die Wohnräume des
Herrn Beyerling hat Frau Storkow . . . innegehabt."

Jetzt begriff der Kommissar und lachte, lachte, daß
ihm die Tränen kamen.

«Ah. . . das . . . das ist köstlich, Herr Rat ! Wer andern
eine Grube gräbt! Kalkert hat noch nicht gewußt, ebenso¬
wenig wie sein .Helfershelfer, daß Frau Storkow nicht
mehr bei Frau Peterkorn wohnt uno auf diese Weise ist
das kompromittierende Zeichnuimspaketchen. . . Herrn
Beyerling untergeschoben worden. Hahaha . . . das ist doch
zum Quiecken!"

„Laßen Sie jetzt Kalkert einmal kommen!"
Kalkert wurde vorgeführt.

^ Der Polizeirat nahm selber das Wort und sagte hart:
.Sie sind ein ganz gemeiner Schuft, Kalkert!"

„Herr Rat !" brauste Kalkert auf.
„Ja ! Wer Sie haben sich getäuscht mein Bester! Frau

Storkow . . . hat ihre Wohnung gewechselt!"
Der Verbrecher erbleichte.
„Sie wohne seit kurzem in der kleinen Werkvilla des

«Aeneraldirektors Jordan . Bei Frau Peterkorn wohnt
Vieser Herr . . . und der Herr hat eben die . . . versehentlich
ihm untergeschobenen Zeichnungen abgeliefert. Es ist
also nichts mit Ihrem Schurkenstreich, Kalkert. Diese
Tat, das kann ich Ihnen versichern, wird nicht straf¬
mildernd wirken." .

Kalkert lehnte leichenblaß an dem Schreibtisch des
Kommissars. Er hatte . . . restlos verspielt.

«
Der Kommissar telephonierte sofort mit dem General¬

direktor.
Hans Jordan fühlte sich förmlich erleichtert. Dann

lachte er, lachte, daß ihm die Tränen kamen, daß seine
Sekretärin widerstandslos angesteckt wurde.

Die Meldung ging durch die ganzen Werke und überall
war ein Helles Lachen, über den reingefallenen Schurken.

Als der Generaldirektor in die Glühlampenabteilung
kam, da grinste die ganze Angestelltenschaftund Jordan
konnte sich eines frohen Schmunzelns nicht erwehren.

Er trat in Scholzens Allerheiligstes.
Maria saß zum Diktat bereit.
„Was sagen Sie nun, Frau Storkow !" lachte Jordan.

„Glänzend rehabilitiert! Wir haben alle ja auch keine
Sekunde verkehrt gedacht."

„Das fühlte ich, Herr Jordan . Ich wußte mich auch
frei von aller Schuld."

„Ja !" warf aber Scholz ein. „Eins ist mir Noch nicht
klar! Der Verbrecher ist doch in der Nacht verhaftet
worden, da er einbrach. Zweifellos ist er hier gewesen,
zuerst hier, und hat die Zeichnungen an sich genommen.
Wie hat er sie nun aus den Werken praktiziert. Er muß
einen Helfershelfer gehabt haben."

Hans Jordan nickte. „Das muß man annehmen.
Wer entdeckt ist er nicht worden."

„Herr Direktor . . . ich habe einen Gedanken, wie er
die Zeichnungen aus den Werken hinauspraktiziert hat."

Die beiden Männer sahen sie gespannt an.
„Wir sind neugierig, Frau Storkow!" sagte Hans

Jordan.
„Vielleicht klingeln Sie unserem Lehrling einmal,

Herr Direktor, der unsere Frankiermaschine
Kurt Heller, der Lehrling. wlndL gKrufL«»:

„Nun fragen Sie , Frau Storkow !"
„Heller", sagte Maria zu dem langaufgeschsffeiisn

Menschen. „Sie entsinnen sich noch des Tages , nach der
Verhaftung des Direktor Kalkert."

-Ja !"
„Hatten Sie am Vortage noch Postrückstände?" -
„Nein, ich gebe immer alles zur Post !"
„Gut ! Aber fanden Sie vielleicht im Postsache eine

Sendung , die zu frankieren war?"
Der junge Mensch überlegte und sagte dann lebhaft-

„Ja , Frau Storkow , ich besinne mich jetzt ganz genall.
Ich habe mich noch gewundert, wie dieser Doppelbrief i«
den Postkasten kam. Ich hatte doch am Abend alls
fertiggemacht. Und ich bin doch als letzter fortgegangen.

Alle waren gespannt. ,
„Wissen Sie noch, an wen der Brief adressiert war!
„Ja , das kann ich noch feststellen. Der Brief mr

nämlich ein eingeschriebener Brief . Jetzt, wo wir o*
Frankiermaschine haben, wird ja nichts mehr eingeschrA
ben, bis auf die eingeschriebenenBriefe . Ich will
einmal Nachsehen."

Er verließ das Zimmer und kam eilfertig nach Wenigs
Augenblicken zurück.

Las vor: Herrn Direktor Koeqel, Berlin SD-
Schlüterstraße 11.

Keiner kannte den Mann.
Das Telephonadreßbuch.

eines
„Da haben wir den Zusammenhang", sagte der Gk

neraldirektor befriedigt. „Wir werden uns der SicheM
halber noch einmal bei der ganzen Abteilung erkundig»
damit wir uns nicht blamieren und doch einer der
teilung den Brief wegsandte. Dann benachrichtigen̂
das Polizeipräsidium."



Dom bayerischen Allgäu, 15. April. (Fatale Verwechslung.)
Rkparalur-Arbetten. der Mechaniker Matthias Ntggl in

willen an seinem Rave vornahm, hatte er zwei Flaschen vor sich
sieben eine Flasche mit Lötwasser und eine Bierflasche. Niggl ver¬
wechselte die beiden Flaschen und nahm aus der Lölflasche einen
lästigen Schluck zn sich. Mit schweren inneren Verbrennungen wurde
der Unvorsichtige ins Krankenhaus etngeliesert.

Hechinge», 15. April. (Unglaublich aber wahr.) Eine betrüge¬
rische Zigeunerin wurde von der Hechinger Gendarmerie verhaftet.
Die Geschichte ihres Betruges ist zugleich ein Kapitel menschlicher
Dummheit. In einer württ. Ortschaft litt der Sohn der Hebamme
an epileptischen Anfällen. Da kam eines Tages eine junge Zigeunerin

der Frau und machte ihr vor, sie könne den Kranken gesund beten.
Sie müsse zu diesem Zweck eine Wallfahrt nach Einsiedeln unterneh¬
men und brauche dazu einige IM Mark. Die Frau gab ihr den ge¬
orderten Betrag und die Zigeunerin machte sich von dannen. Nach
kurzer Zeit kam eine zweite Zigeunerin und wollte noch mehr Geld
M' das Gesundbetsn, dann kamen andere Zigeunerinnen, sie Ver¬
bünden das Gesundeten noch besser und sorderten ebenfallsG-ld. Die
Frau gab und gab, bis die hübsche Summe von 1900 Mark bei¬
einander war. Ihr eigenes Geld reichte nicht dazu, sie mutzte von
Verwandten und Bekannten borgen. Der Schwindel kam erst heraus,
als nach1'/? Jahren der Sohn nicht gesund wurde und die Frau
von ihren Geldgebern auf Rückzahlung gedrängt wurde. Ein Land-
-Mer erfuhr von der Sache und mit Hüse der Registrierung der Zi¬
geuner in Stuttgart ist es gelungen, eine der Betrügerinnen dingfest
zu machen.

Baden.
Baden-Baden, 15. April . Am Montag morgen zwischen

z und 6 Uhr stürzte sich die 35 Jahre alte Ehefrau des seit
langem arbeitslosen Elektromonteurs Pf . mit ihrem 5 Monate
alten Kinde aus der im dritten Stock des Hauses Weinbcrg-
stratze 25 gelegenem Wohnung auf die Straße hinunter . Mur.
ter und Kind wurden mit schweren Verletzungen ins städtische
Krankenhaus verbracht.

Au der entsetzlichen Tat erfahren wir noch, daß das ü
Monate alte Kind am Montag nachmittag durch den Tod erlog
wurde. Weniger schwer haben sich die Verletzungen der Frau
erwiesen, die man am Leben zn erhalten hofft. Alan neigt
gi der Annahme, daß die Unglückliche den verhängnisvollen
Än'itt in einem Augenblick geistiger Verwirrung begangen
hat.

Vermischtes.
Ländlicher Leichenschauspuk. In der „Münch. Med. Wo¬

chenschrift" erzählt ein Arzt : An einem trüben Sonntag-
imrgen betrete ich einen Einödhof, um die Leict)enschau bei
einem kleinen Kind vorznnehmen. Alles ist in der Kirche,
nur die Bäuerin arbeitet in der Küche. Sic sagt : „In der
Stuben is 's Kind." Wie ich mich in der Stube umsehe, sagt
sie: „Im Wagerl licgt's no' drin ." Ein altes Kindcrwagerl,
sein Dach ist ausgespannt, die roten Vorhänge zugczogen,
vom Kind ist nichts zu sehen. Wie ich nach den Vorhängen
greise, geht hinter denselben ein fürchterliches, Mark und
Bein durchdringendes Geschrei los . Ist das tote Kind wieder
lebendig geworden und fängt zu brüllen an? durchfährt es
mich, doch nein, im nächsten Moment schwingt sich eine
schwarze.Henne, die auf dem Gesicht des toten Kindes ihre
Siesta gehalten, unter fortwährendem lautem Angstgeschrei
Hort au mir vorbei aus den Boden herab und tauft zur
offenen Kücheutür hinaus . „Ucbcrall kommen doch die Viecher
hin", sagt die Bäuerin empört. Ja , denke ich und atme er- '
leickstert ans, und sogar die Vorhänge hat das raffinierte Biest
wieder zugczogeü, um ja recht ungestört pennen zn können. ' ' '

Ein Auto mutz aus dem Straßenkot geschaufelt werden.
Tic Bezirksstraße bei her bekannten Musikstadt Schönbach
bei Egcr -(Ts-chechci) befindet sich zur Zeit in einem Zustande
der Verwahrlosung, wie er im elendesten Teile eines welt¬
entlegenen wilden Landes nicht übertrosfeu werden kann.
Dieser Tage ist ein mit mehreren Personen besetzter Straßen¬
autobus auf der aufgewcichten Straße so weit eingesunken,
daß man die Wagentüren nicht mehr öffnen Konnte. Der
Autobus mußte ans dem Kot ausgcschaufelt werden.

Kampf des Löwen mit dem Flugzeug
Flieger -Abenteuer in Afrika.

Ter Afrika-Flug des kühnen Münchner Fliegers Ernst
Udet erregte berechtigtes Aufsehen. Er beteiligte sich bekannt¬
lich an einer Filmgesellschaft, die den -Mm : „Fremde Vögel
über Afrika" drehte. Die Expedition bestand aus 2» Personen,
mehreren Lastautos und drei Flugzeugen, worunter sich auch
eine Maschine der Bayerischen Flugzeugwerke in Augsburg
befand, die Udct flog, lldct erzählte nun einem Mitarbeiter
des St . N. Tg-bl., daß die Expedition riesige Tierherden auf¬
gefunden habe. Tausende und Abertausende von Gnus , Zebras
mkd andere Tiere konnten aus allernächster Nähe ausgenom¬
men werden. Zum erstenmal gelang der „Bogelflug", d. h.
der Flug mit den Vögeln . Tausende von Kranichen und
Tausende von Störchen und Abertausende vo-.i Flamingos
stoben beim Nahen des Flugzeuges auseinander : Auf dem
Rückflug gelang die Ausnahme von Tausenden von Störclwn,
die eben in ihre deutsche Heimat zurückflogen. Am aufregend¬
sten war ein Löwenabenteuer. Die Tiere cvaren gewöhnlich
beim Erscheinen des Flugzeugs , auch wenn es nur einige

, Meter über dem Boden flog, nicht sonderlich überrascht. N̂ur
das Rhinozeros und der Löwe wurden unruhig und böse.
Das Rhinozeros schaute anfangs gleichgültig zn, fauchte aber
beim mehrmaligen Erscheinen des Flugzeuges und stampfte
heftig. Es stellte sich dann sogar zum Angriff.
.. In der Ricsensteppe von Serengeti , die ungefähr so groß
st wie Bayern und einen ungewöhnlichen Tierrcichtnm auf¬
weist, ereignete sich ein aufregendes Abenteuer, lldct ging
Mer bei einer Aufnahme von Löwen bis auf 2—3 Meter über
den Boden herunter . Man merkte beim mehrmaligen llober-
kuegen, daß ein Löwe sich zum Angriff bereitstellte. Er sprang
dann mit wuchtigem Satz das Anfnahmeslngzeug an, in dom
öckaeeberger saß, und durchbohrte mit beiden Pranken eine
Tragfläche. Das Flugzeug schwankte, drohte abzustürzen,
konnte aber im letzten Augenblick noch aufgerichtct werden
juw zum Standquartier znrückznflicgeii. Der Löwe schien das

' ' loLW keineswegs zu fürchten.
Roch nie war in Afrika eine Filmexpedition mit Flng-

Mgen vor dieser deutschen Expedition gewesen. Zum ersten-
mal hat ein deutsches Flugzeug englische Kolonien überflogen,
mei besprochen wurde die Notlandung lldcts auf seiner Rück-
cyr. Der Flug streckte sich sehr in die Länge, well Schnee¬
iger schwer erkrankte und 40 Grad Fieber hatte. Dennoch

mactncer aus der Heimreise Ausnahmen. Im Sudan kam
mugzeug in eine ungeheure Hitzewelle. Das Oel des

eilenden Motors erreichte 55 Grad Celsius, beim Flug 95
.rad - Celsius. In der Hitze erfolgte ein Benzinrohrbruch,
bnv ^ ^ 'wborräte waren bei diesen Temperaturen ungenieß-

nicht zu verdursten, versuchte Udet Sum -pfwasser
ur ,̂ "? ren. An eine Reparatur des Flugzeugs war nickst
licae n dio Werkzeuge, die , man einen Augenblick
kon̂? ^ wurden , daß man sie nicht mehr anfassen

---m 5.--' " Beweise dafür zeigte lldct noch Brandwunden
«w-Händen, Ndet hak die 4700' Kilmpeter lange --strecke in

Handel » Verkehr und Volkswirtschaft.
Reuenbürg, 16. April . Dem gestrigen -Schweinemarkt

waren zugeführt : 21 Milch- und 35 Läuferschweine. Verkauft
wurden Milchschweine zum Preis von 3V R .M ., Läufer zu
50—58 R .M . das Paar . Handel flau.

Karlsruhe, 13. April. (B ehmarkt.) Gesamtzufuhr 14058 >ück,
wovon 22 Ochsen, 39 Bullen, 38 Kühe, 121 Färsen, 74 Kälber, 11N
Schweine. Preis für den Zlr. Lebendgewicht: Ochsen 37—49, Bullen
37- 44, Kühe9- 27, Färsen 38- 52. Kälber 48- 70, Schweine 42- 51,
Sauen 34—38. Bestes Vieh wurde über Notiz bezahlt. Verlaus
des Markus: Bei Großvieh langsam, Ueberstaud, bet Schweinen und
Kälbern langsam, geräumt.

Die Preise gelten für nüchtern gewogene Tiere und
schließen sämtliche Spesen des Handels ab Stall für Fracht,
Markt - uwd Verkaufskosten, Umsatzsteuer sowie den natürlichen
Gewichtsverlust ein , müssen sich also wesentlich über den
Stallvreis erheben.

Die Zeugenvernehmung
Düsseldorf, 15. April . Im Fortgange der Schwurgerichts-

Verhandlung gegen den Massenmörder Kürten wird Kriminal¬
rat Momberg darüber vernommen, wie Kürtens Spur durch
einen Brief seines letzten Opfers , Maria Butlick, an eine Frau
Brückner, gefunden wurde. Der Brief war irrtümlich an eine
falsche Adresse, Frau Brügmann , gelangt, die ihn der Polizei
übergab . In dem Briefe schilderte die Butlick den Ueberfall
Kürtens , und aus dieser Schilderung erkannte die Polizei , dag
der Täter der lauggesuchte Mörder sein mußte. Unter oem
Beistände der Butlick wurde der Name und die Wohnung Des
Täters festgestellt und Dieser verhaftet . Der Zeuge gibt eine
Darstellung der ersten Vernehmung Kürtens zum Mülheimer
Mord , die sich mit den Angaben des Angeklagten deckt. Ter
Vorsitzende fordert den Zeugen auf, seine Ansicht über die
Glaubwürdigkeit der GeständnisseKürtens zu äußern . Mom¬
berg erklärt, .Kürten sei eine Stunde nach -der Festnahme a>̂
die Tatorte geführt worden, habe dort die Art der Ausfüh¬
rung seiner Taten geschildert und auch angegeben, wie er zu
den Tatorten gelangt sei und sich wieder entfernt habe- In
den Fällen Kühn , Ohliger und Schecr fei aus dem Schädel
der Schwerverletzten die Spitze der Schere, die Kürten als
Mordwerkzeug benutzte, operativ entfernt worden. Die Gleich-

35 Flugstunden zurückgelegt. Trotz dieser Leistung ist cr in
bester körperlicher und geistiger Verfassung.

Tie Vollendung des 16. Lebensjahres verleiht den Mäd¬
chen die Ehemündigkeit. Ein neckischer Zufall wollte cs, daß
eine der Schülerinnen schrieb:

„Mit dem 16. Lebensjahr erricht das Mädchen, die Ehe¬
rn üdigkci  t."

Was trotz der verworrenen Zeit doch nicht ganz stimmen
dürfte!

Kreuzwort-Rätsel.
Waagerecht:  1 . Verzeichnis, 4. aufgeblasener Arensch,

7. Farbstoff, 8. Bediensteter, 9. Sturm , 11. Stadt in -Ostpreu¬
ßen, 12. Behältnis , 15. -schlechte Eigenschaft, 18. Frauenname,
19. Sammelbegriff , 20. Blume , 21. Zahlwort . Senkrecht:
1. Operettenkomponist, 2. Gestalt ans „Ter fliegende Hol¬
länder ". 3. Muse, 4. Arzneimittel , 5. Verwandter , 6. Nach¬
richtenvermittlung , 10. chemisches Element , 13. inneres Organ,
14. Bodenformation , 15. Sammelbegriff , 16. oberste Erdschicht,
17. Nebenfluß der Donau.

Silben -Ergänzungs -Rätsel.
— tum, — ku —, — de, so, — ge, — sei —, di —,

— da - , — tel, — men, c —, - le, — a - , in — da.
An Stelle der Striche sollen die 20 Silben a — bro — cht

- Da — ge — gi — lar — nung — o — o — ohr — ra —
rie — rjn - sat — so — tas - ti va — wie so eingesetzt
werden, daß Wörter entstehen, deren erste und dritte Buch¬
staben, von oben nach unten gelesen, ein Zitat auS Schillers
„Macbeth" ergeben, (ch — ei n Buchstabe.)

Ein Buchstabe genügt!
Die Wörter Rub - Bal — Bei — Lid — Band Meise —
Llimcm— Alter — Bude — Asc - Ast — Lese — Rat — Rub
— Aal — Hose — Eine — Olga --- Rif — Gau sind durch
Hinzufügen eines Buchstabens in Wörter anderer Bedeutung
zu verwandeln . Die neu hinzugefügten Buchstaben ergeben,
im Zusammenhang gelesen, ein Sprichwort.

Lösungen aus der Nätsel-Ecke der Samstag -Ausgabe.
Buchtaben -Rätsel : l. kalt, 2. Occhi, 3. Nashorn, , 1. Sago,

5. Trupp , 6. Arie, 7. Null — Konstantin  o P eI.
Borsetz-Nätscl : Namur , Jrade , Cassel, Hammer, Tunke,

Radler , Ostern, -spanne , Estrich Nadel, Babel Lasche, Oase,
Sturm , Salm , Abart , Uria, Celle, Heber, Dotter , Orange,
Ruhr . Neger, Eger , Norden, Harm , Ameise, Trumps , Darm,
Ewald , Rast, Hahn, Ilex Messe, Maas , Erebus , Lotto.

„Nicht Rosen bloß, auch Dornen hat der Himmel."

Einen Sanitätskraftwagen modernster Bauart
mit vier Tragen ausgxstattet, hat -die SanitätSkolonuc Ett¬
lingen kürzlich in Betrieb gestellt. Es ist damit einem lang¬
jährigen Bedürfnis , ein rasches und zweckmäßig ausgestattctcs
Transportmittel für erste Hilfeleistungen auch im Alb tat zu
besitzen, entsprochen worden. Schneller als bisher kann daAr
in Zukunft auch bei uns Verletzten und Kranken erste Hilfe
geleistet werden. Bestellungen des Sanitätskraftwagens kön¬
nen jederzeit unter Telefon Nr . A) und 51 Ettlingen — Rat¬
haus — erfolgen. Die , Fahrpreise sind mäßig gehalten und
liegen unter -den Sätzen für Krankeukrastwagcntransporte
anderer -Organisationen in der Umgebung.

heit der Verletzungen, die Wür -gemerkmale und die charakteri¬
stischen Stichverletzungen in den Schläfen wiesen auf den
glcichn Täter hin. Auf die Frage des Verteidigers erklärt der
Zeuge, daß der Täter alle Morde , auch die an den kleinen
Mädchen, zugegeben-habe. Seiner Frau gegenüber habe er sich
nicht offenbart, nm ihr die Belohnung zukommen zu lassen,
denn diese Aussagen seien erst später gemacht worden. Im
Falle Hahn seien die Mörderbricfe die Hauptbeweisstücke. Die
Echtheit der Briefe stand fest, als Kürten im Falle Albernrann,
ohne von den Ermittlungen der Polizei zu wissen, die richtige
Stelle als Fund - und Tatort angab.

Ter Zeuge Momberg führte weiter an , der Hut , die Tasche
und dis -Schlüssel der Hahn Wien tatsächlich in dem HaferfeD
gefunden worden, in das Kürten sie geworfen hatte. Die
Schaufel, mit der er die Ermordete cingruv , habe Kürten als
die seine wiedererkannt. In der Mordnacht und in der Nacht

MMOM

5« Jahre Warenhaus Geschw. Knopf
Feiert in diesen schweren Zeiten ein Haus fein öOjähriges

Bestehen, so ist dieses ein Zeichen solider Grundlage , eifrigen
Strebens , Der Kundschaft in jeder Weise zu dienen und Damit
dem Unternehmen einen dauernden Aufstieg zu sichern. Diese
Merkmale finden wir in ganz besonderem Maße beim Waren¬
hause Geschwister Knopf,  welches nicht nur in Pforz¬
heim, sondern durch seine zahlreichen Verkaufshäuser auch weit
über die Grenzen Badens bekannt ist und in -diesen Tagen Die
Feier seines 50jährigen Bestehens feiern Darf. Aus Den klein¬
sten Anfängen heraus entwickelte sich das Unternehmen zu
einem führenden der Firmen seiner Art in Deutschland.

Am 3. April 1881 eröffnete Herr MaxKnopf  mit seiner
Schwester Johanna in Karlsruhe ein Leinen-, Wäsche- und
Weißwarengeschäft. In ausdauernder Hingabe, größter
Sparsamkeit und reeller Geschäftsführung wurden die ersten
schwierigen Jahre überwunden , jedoch gehörte hierzu eine Per¬
sönlichkeit mit eisernem Willen und Entschlußfähigkeit, wie sie
dem Leiter des Hauses in Max Knopf Vorstand. Ausgewachsen
in einer kinderreichen Familie, besuchte Herr Knopf das Gym¬
nasium in Landsberg a. d. Warte , um sich nach der Schul¬
entlassung dem kaufmännischen Berus zu widmen, wo er sich in
stetem Fleiß die Fähigkeiten zum selbständigen Kaufmann er¬
arbeitete. seine einfache Lebensweise und eigene Bedürfnis¬
losigkeit, frei vocc dem Streben nach äußeren Ehren , ermöglicG
ten ihm den Wunsch: Ein eigenes Geschäft!

So entwickelte sich sein Haus in immer auswärts steigen¬
dem Sinne , stets stand er an der ersten Stelle seines Unter¬
nehmens, nm mit kaufmännischem Weitblick die Voraussetzun¬
gen wirtschaftlichen Aufstiegs zu schaffen. Dieses alles zu
erreichen, setzte auch eine genügende Mcusclxmkenutuis voraus,
nicht nur dem Kunden gegenüber, dessen Wünsche cr in weite¬
stem Maße verstehen lernte . Auch dem im Laufe der Jahre
eingetrctenen Personal war cr ein gerechter und verständnis¬
voller Ehes, denen Bescheidenheit und Warenkenntnisse auf die
chm Unterstellten nur befruchtend wirken konnten. Es ist
daher kein Wunder , wenn nicht wenige der Angestellten des
Hauses Knopf dereits Jahrzehnte im Haust tätig sind und
engstes Einvernehmen vorhanden ist. Heute 74 Jahre alt , ist
Herr Knopf immer noch der führende Kopf seines Hauses,
arbeitsfreudig wie in seiner Jugend und geaclstct und geehrt
von allen-, weitste mit ihm in Berührung stehen.

Und so nahm das Haus Geschw, Knopf unter seiner Lei¬
tung einen oeachteuswerten - Ausstich. Tie Voraussetzung
preiswerter .Wareuabgabe,und bester Bedienung seiner ständig
wachseuDeu Kundschaft wurden berücksichtigtdurch billigsten
Einkauf. Die notwendige Vergrößerung seines Betriebes
durch die Angliedexung weiterer Artikel zwangen zum Umzug
und Neubau größerer Häuser, zur Errichtung von Filialen,
welche den Grundsätzen der Zentrale entsprechend . in allen
Städten zu beliebten Eintänfsstcllcn insbesondere der breite¬
sten Massen des Volkes wurden.

Dem .Zuge der Zeit folgend. errichtete man im Jahre
1910 auch ein eigenes Hans in Pforzheim am Marktplatz , ein
Zeichen aufstrebenden Geistes und vorausseherrdeu Geschäfts¬
sinnes. In übersichtlicherForm findet der Käufer alles, was
zur Bestreitung feines Lebensunterhaltes , zur Einrichtung
seines Haushalts und zu allen erforderlichen Notwendigkeiten
gehört. Angefangen bei den Abteilungen für Kurz -, Weiß-
und Wollwaren , Bekleidung, Haushalts - und Bedarfsartikeln
bis zu allem, was die Neuzeit auf den Markt bringt , liegt alles
dem Käufer in -wohlgeordneter Weise zur Schau,

Aber nicht nur in den zeitgemäßen Preisstellungcn , -son¬
dern auch in Der im Hanse vorhandenen entgegeukomineuden
Bedienung liegt die Zugkraft , welche das Warenhaus Geschw.
Knopf unwiderstehlich auszu-üben vermag. In allen seinen
Teilen sttzt sich der Grundsah des Gründers durch, auch durch
fachmännisch geschulte 'Mitarbeiter das Bertraneu des Hauses
in der 'breitesten Oeffentlicstkeit zu festigen. Der „Dienst am
Kunden" findet auch im .hiesigen Verkaufs-Hause die größte
Aufmerksamkeit durch die Einrichtung aller modernen Be¬
quemlichkeiten, Deren ein den augenblicklichenErfordernissen
gereckt -werdendes Warenhaus bedarf.

-Diese Tatsachen machten die dauernde Umsatzsteigerung
und wachsende Kundenzahl zur Selbstverstäudlickkeit. So ent¬
stand als Ergebnis des Fleißes und der Sachverständnis des
Gründers im Verlause der 5» Jahre eines der wirtschaftlich
stärksten Unternehmen der deutschen Geschäftswelt. Mögen
sich die an das goldene Geschästsjnbiläuu: geknüpften Erwar¬
tungen ,erfüllen im Interesse aller , welche- als Inhaber , Mit¬
arbeiter und Kunden daran beteiligt sind.

Auch wir schließen uns den zahlreichen .Glückwünschen
gerne an.



daraus sei er nach Aussage seiner Frau nicht zu Hause ge¬
wesen. Zum Falle Reuter berichtet der Zeuge, bei der Leiche
habe der Handkoffer gefehlt, der in einem Borgarten gesunden
wurde. Der Ring der Reuter sei unter einem Dachsparren
des Speichers im Hause des Kürten gesunden worden. Im
Falle Dörrier wurde von der Polizei der Abdruck eines
Gummiabsatzes genommen, den Kürten getragen hatte. Im
Falle Albermann seien die Briefe, die Gleichartigkeit der Ver¬
letzungen und die Angaben Kürtens über die Lage der Leiche
als hinreichende Indizien anzusehen. Die Lage sei niemand
sonst bekannt gewesen, Kürten habe sie genau geschildert. Im
Falle der Frau Wunders habe Kürten den zn dem Ueberfall
benutzten Hammer sofort erkannt, nachdem er ihn vorher
genau beschrieben und sogar skizziert hatte. Mit diesem Ham¬
mer seien die Taten an der Reuter , der Dörrier und an Frau
Meiner verübt worden. Nunmehr werden einige Zeugen
über Len vor dem Kriege verübten Ueberfall an der Ecke der
Ulmen- und Münstcrstraße vernommen. Dabei sagt die
Mutter des überfallenen Knaben aus , daß sie das Beil, das
Kürten in dem Zimmer zurückließ, der Kriminalpolizei ge¬
bracht habe. Kürten hatte das Zimmer verlassen, nachdem er
von einem im Nebenraum schlafenden. Manne angerufen wor¬
den war. Der Zeuge, Kriminalkonrmissar Reibei, schildert das

erste Geständnis Kürtens ; es habe mit den Brandstiftungen
begonnen und sei dann auf die einzelnen Mordtaten über-
gegangeu, wobei der Angeklagte auch den Borkriogsntord an
Christine Klein geschildert habe. Der Zeuge, Kriminalkom¬
missar Wehrmeister, berichtet darauf über den Tatbefund rm
Falle Klein. Er gibt über die GeständnisseKürtens und die
Ermittlungen der Polizei eine ähnliche Schilderung wie Kri¬
minalkommissar Momberg . Danach sei objektiv und einwand¬
frei festgestellt worden, daß Kürten der langgesuchte Massen¬
mörder sei. Bei der polizeilichen Vernehmung hätte Kürten
gesagt, daß inan mit einem Hammer, wie er ihn benutzt habe,
im Hofgarten jeden Abend mehrere Mensä-en von hinten hätte
erschlagen können, ohne daß sie einen Laut von sich gäben.
Nach der Vernehmung des Zeugen Wehrmcister erklärt der
Vorsitzende den Fall Klein für abgeschlossen. Hiernach wurde
eine Mittagspause von 16 Minuten eingelegt.

Als weiterer Zeuge im Prozeß gegen Kürten bestätigt der
Lohn des Zeugen Schwarz die Angaben seines Vaters . Frl.
Weber, die den ermordeten Scheer zuerst entdeckt hat, berichtet
über die Auffindung der Leiche. Sie habe Scheer sofort er¬
kannt und telephonisch die Polizei verständigt. Als Sachver¬
ständiger gibt dann Dr . Reqewtein eine Schilderung der Ver¬
letzungen der Frau Kühn. Tr . ing. Pomm , der nächste Zeuge,

berichtet über die Untersuchungen an. der abgevroäzem'n Sche
respitze, die ans dem Kopse der Verletzten operativ entfernt
wurde. Aus eine Frage des Staatsanwalts sagt er, daß er
nicht mit lOOprozentiger Sicherheit sagen könne, das Stück ge¬
höre zu der Scl-ere Kürtens ; aber es spricht nichts dagegen.
Im Falle Ohltger wird der 2ljährige Bruder Albert ver¬
nommen, der aussagt , daß die kleine Rosa bei einer älteren
Schwester zu Besuch war und sich auf dem Heimwege befand.
Auf die Vernehmung der Mutter des Kindes wird im Einver¬
ständnis mit Staatsanwalt und Verteidigung , die im Namen
des Angeklagten darum bittet , ver-zichtet. Der Zeuge Mussehl
fand morgens zwischen9 und Uhr die Leiche der Rosa
Fhliger und benachrichtigtedie Polizei . Der Kriminalbeamte
Jrrgart berichtet eingehend über die Auffindung der Leiche
der kleinen Ohligcr. Er ist der Meinung , daß die Leiche erst
nach der Tat an die Fundstelle gebracht worden war . Prof.
Dr . Berg -Düsseldorf nahm die Obduktion der Leiche der Ohli¬
gcr vor und untersuchte auch Frau Kühn, deren Verletzungen
keine dauernden Nachwirkungen haben würde - Scheer habe
offenbar noch bis zum Morgen gelebt. Der starke Alkohol-
genutz. die Kälte und die Verletzungen hätten zusammen den
Tod herbeigcführt. — Darauf wird die Verhandlung ge¬
schlossen. Fortsetzung Donnerstag 9 Uhr.

Schlächtereianlage.
Karl Frey, Metzgermeisler in Enzklösterle, beabsichtigt,

in einem auf Parzelle Nr. 81/9 der Markung Enzklösterle
zu erstellenden Gebäude eine Schlächterei zu betreiben. Das
Schlächtereiabwasser soll in eine auf Parzelle Nr. 81/9 zu
errichtende Sammelgrube eingeleitet werden.

Etwaige Einwendungen gegen diese geplante Schlächterei¬
anlage sind innerhalb 14 Tagen beim Oberamt anzubringen.
Nach Ablauf dieser Frist können Einsprachen, soweit sie nicht
auf prioatrechtlichen Titeln beruhen, nicht mehr berücksichtigt
werden. Die Pläne und Beschreibungen liegen beim Oberamt
zur Einsicht auf.

Neuenbürg, den 14. April 1931.
Oberamt : Lempp.

Derbot derBkrabreichungmBranntwein
au Jugendliche.

Es besteht Anlaß, auf die Bestimmung des § 16 Ziff. 1
des Gaststättengesetzes hinzuweisen, wonach es verboten ist,
an Personen, die das 18. Lebensjahr noch nicht vollendet
haben, Branntwein oder überwiegend branntweinhallige Ge-
nußmittel im Betrieb einer Gast- oder Schankwirtschast oder
im Kleinhandel zu eigenem Genüsse zu verabreichen.

Zuwiderhandlungen werden nach§ 29 Ziff. 8, im Rück¬
fall nachß 30 Abs. 2 des Gaststättengesetzes bestraft.

Neuenbürg, den 14. April 1931.
Oberamt : Lempp.

Amtsgericht Neuenbürg.
Eintragung in das Gllterrechtsregister vom 13. April

1931: Die Eheleute Eugen Wilhelm Wolfinger, Bauer in
Gräfenhausen und Elise, geb. Dittus, daselbst, haben durch
notariellen Ehevertrag vom 17. März 1931 für ihre Ehe
Gütertrennung vereinbart. Die Bestimmung des § 1429
B.G.B. ist geändert.

Ottenhausen.

Mel-md Luudholz-
Verkauf.

Die hiesige Gemeinde bringt
am Montag den 20. April ds. Is . im öffentlichen Auf¬
streich zum Verkauf:
Eichen: Stück—Fm.: 1—2,36 l.. 5- 6,74 II., 12- 12.04

III., 26- 17,19 IV., 53- 16,45V.. 31- 4,99 VI. Kl.;
Buchen: Stück—Fm.: 1- 1,021., 1—0.8711.. 2—1,621».,

3- 1.46 IV.. 1- 0,40V. Klasse;
Tannen und Fichten: Stück—Fm.: 1- 1,03 »I., 4- 2,09

IV., 6- 1,78V., 6- 1,12 VI. Klasse:
Forchen: Stück—Fm.: 3—2,21 III., 6—3,03 IV., 6—1,98

V., 1- 0,16 VI. Klasse:
Forchen-Abschnitte: Stück—Fm.: 3—3,15 II., 4—3,05 lll.,

7—3,97 IV., 2—0,78V. Klasse.
Zusammenkunft vormittags Vs9 Uhr beim Rathaus,
Auszüge fertigt gegen Bestellung Waldhüter Großmann.
Den 14. April 1931.

Gemetnderat.

Nssssndvn -SIvcü«
für Wirtschaften und CafSs

sind erhältlich in der
E. Meeh'fchen Buchhandlung, Neuenbürg.

Neuenbürg.
Frau suchtLausstelle

oder sonstige Beschäftigung.
Zu erfragen in der „Enz-

täler"-Geschäftsstelle.
Gelegenheit!

Umständehalber ist neues
72teiliges

SV Gr -

Silberbestell
mit Gar.-Schein um oie Hälfte
des Wertes für 125 Mark zu
verkaufen.

Angebote unter Nr. 633 an
die „Enztäler"-Geschästsstelle.

Per sofort ein jüngeresKWnMlhen
gesucht.

Lass Funk , Wildbad.

Weii'z
An untt Vsrksuk

in

ttlsicSer , Lcttukie
etc.

dekinclet sicti jetrt

kkorrbeim, IK 7.

Feldrennach.

HockreiiL-kinlsclllng.
Wir beehren uns. Verwandte, Freunde und Be¬

kannte zu unserer am
Samstag den 18. April 1931

im Gasthaus zum „Hirsch" in Feldrennach
stattfindenden

tloclireitL ^eiei'
freundlichst einzuladen. Wir bitten, dies als per¬
sönliche Einladung annehmen zu wollen.

Ludwig Allio » ,
Sohn des Ludwig Allion, Fuhrmanns.

Emma Großmauu,
Tochter des Ioh. Großmann, Landwirts.
Kirchgang 11 Uhr in Feldrennach.

Höfen-Enz, 15. April 1931.
Trauer-Anzeige.

Mein lieber Mann, unser guter Vater,
Schwiegervater und Großvater
Gottlieb Friedrich Grotzrnann

früherer Obersäger,
ist heute nach kurzer, schwerer Krankheit im
Alter von nahezu 74 Jahren entschlafen.

Im Namen der trauernden Hinterbliebenen:
Frau Marie Grotzmann,

geb. Wacker.
Beerdigung am Samstag den 18. April,

nachmittags2 Uhr.

Obernhausen, den 15. April 1931.
Todesanzeige.

Gott dem Allmächtigen hat es gefallen,
unseren lieben, treubesorgten Vater, Schwieger¬
vater und Großvater

Er nst Wolfinger
im Alter von nahezu 77 Jahren nach kurzem
Leiden in ein besseres Jenseits abzu rufen.

Die trauernden Hinterbliebene « .
Beerdigung: Freitag nachmittag3 Uhr.

Das Leben 4^
ist trotz mancher Sorge dem Gesunden eine Freude, dem Kranken
aber eine Last. Deshalb trinken Sie jetzt im Frühjahr eine der

vier Sorten des im In - und Ausland seit Jahren berühmten

kkönsi' LadirsLkrsurer-Vve.
Nk 1 Kegen Gicht, Rheumatismus, Ischias, Hexenschuß, Arterien-
— Verkalkung,  Magen- und Darmbeschwerden, Appetitlosig¬

keit, Nieren- und Blasenleiden usw.
Nit 2 Kegen Nervosität, Bleichsucht, Kopfschmerzen, Hämorrhoiden,
. *>., Krampfadern, geschwoll. Beine, Wassersucht, Fettleibigkeit rc.
Nk 3 Gegen Grippe, Husten, Verschleimung, Bronchialkatarrh,
. Asthma , Lungenleiden rc.
Nr . 4 2ur Blutreinigung und-Verbesserung, gegen Schlaflosigkeit,
—.  Verstopfung und Hautunreinigkeiten.
Kaufen Sie keinen Tee bei Hausierern oder Reisenden! Holen Eie
sich in der Apotheke1 Paket „Rhöner Gebirgskräuter-Tee". Der¬
selbe ist in hervorragendemMaße heilkräftig, dabei sehr wohl¬
schmeckend und billig und wird von Allen, die ihn kennen, jedem
andern oorgezogen, Er hat Tausenden geholfen und Hilst auch Ihnen.

Zu haben in Neuenbürg, Schömberg in der Apotheke.

Mrate heben des WO!

Sie Alk « Kimm!

Forstamt Neuenbürg.
Meder-Verkaus

von Veßadolz und
Reisig

am Dienstag den 21. April
1931, nachmittags3 Uhr, in
Dennach  im „Hirsch" aus
Staatsw. 20 Sandplatte und
21 Buch: 2 Rm. Bu.-Schtr.
(Nr. 97) sowie drei Reisig¬
lose mit 400 Wellen (Nr. 3,
6 und 8).

Forstamt Neuenbürg.
Reisig-Verkauf

am Dienstag den 21. April
1931, abends 6 Uhr, am
Dreimarkstein aus Staatswald
Abt. 12 Dickerbusch, 24 Rot¬
wiesle, 39 Kieselrain, 46
Schillingssitz, 69 Hohriß, 70
Scheppele, 41 Rothau, 42
Köhlerhüttle, 49 Lohsee, 95
Mißlesgrund 44 Lose Laub¬
und Nadelholzreisig, geschätzt
zu 5000 Wellen.

Neuenbürg.
Bon 4 Uhr ab
irische Ledemirste

und hausgemachte
Griedenwurst

bei
Gottlieb Stengels.

Morgen

bchlachtMlie
bei

ttronendsrg,
Engelsbrander Haltestelle.

Zirka 20 Zentner guteinge-
brachtesNiese»-«
hat zu verkaufen

Bacher,
Haltestelle Cngelsbrand.

Um gesunde Tiere auf¬
zuziehen, müssen Sie
auf gute Qualität des

Futters achten?

Wir empfehlen:
Manko1

Kücken-Körner-
Mifchfutter

8 Pfd.° <>20
Bmtel I RM.
Manko2

Kücken- Weichmisch-
Futter

5 Pfd.- <,30
Beutel » RM.

8 . X . 1
Aufzucht-Misch-

Futter
5 Pf.-Btl. 2 .8O RM.

S . X . 4
Körner -Mischfulter
5Pjd .-Btl.1.48RM.
10 Pf .-Btl. 2 .65RM.

Bruchreis
Pfund 18 Pfg.
Hirse, geschält
Pfund 28 Pfg.
Hirse, ungeschält
Pfund 22 Pfg.

Ferner empfehlen:
Muskator - oder

Ovator - Geflügel-
Misch-Futter
Pfund 18 Pfg/

Muskator oder
Ovator - Legemehl

Pfund 18 Pfg.
Prominl

Ersatz für Fischmehl
aber besser

5Pfd .-Btl. 1.8gRM.

Bei Mehrabnahme
billiger!

5 Proz . Rabatt!

Opel 8 >itr
l-sstWsgen

1V2 lonusr
2 lomisr

4 AMnäer
6 AMuäsr

sinä an preiswürckZkeit,
Î ei8tunF8iäIiiZkeit uncl
^U8äauer unübertroffen.

Huto - Künig
UvusnVürg , Telefon 72.
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